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Zentrenentwicklung in den Berliner Bezirken 
Herausforderungen, Chancen und Maßnahmen

Kommunikation, Netzwerke und klare Verantwortlichkeiten als Erfolgsfaktoren

Die städtischen Zentren sind ein prägendes 
Merkmal Berlins und bestimmen die 
Ausstrahlungskraft der Hauptstadt und 
die Lebensqualität in den Quartieren. 
Allerdings stehen die Berliner Zentren 
aktuell vor großen Herausforderungen: 
Leerstand, unzureichende Aufenthalts
qualität, die Transformation des Einzel
handels und fehlende digitale Infrastruktur 
gehören zu den häufigsten Problemen. 
Während viele Bezirke bereits gezielte 
Maßnahmen ergreifen, fehlt es oft an 
koordinierten Steuerungsstrukturen 
und personellen Ressourcen, um die 
Zentrenentwicklung nachhaltig zu steuern. 

Die Aufgabe wird sein, Zentren für 
die Zukunft gut aufzustellen und als 
lebendige Stadträume und beliebte 
Treffpunkte zu gestalten. Räume mit hoher 
Aufenthalts- und Erlebnisqualität sind 
heute besonders wichtig, um Menschen 
auch ohne Einkaufsabsicht in die Zentren 
zu ziehen und ihnen dort die Möglichkeit 
zu geben, Zeit zu verbringen. Die Zentren 
zeigen unterschiedliche Profile, die es zu 
erhalten und weiterzuentwickeln gilt. 

Der Senat hat sich zum Ziel gesetzt, sich 
dieser Herausforderungen gemeinsam 
mit den Bezirken und weiteren Akteuren 
anzunehmen. Hierzu wurde erstmals in 
2024 der Zentrengipfel einberufen. 

Am 03.06.2024 haben die Senatsver
waltung für Wirtschaft, Energie und Betriebe 
(SenWiEnBe) und die Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung, Wohnen und Bauen 
(SenStadt) zum 1. Zentrengipfel eingeladen. 

Gemeinsam mit 70 Vertreterinnen und 
Vertretern aus Senatsverwaltungen, Be
zirken, Fachverbänden und Unternehmen 
wurden im ehemaligen C&A Kaufhaus 
in Berlin-Neukölln an zwölf vorab mit 
den Bezirken ausgewählten Zentren 
Themen wie die Stärkung des lokalen 
Standortmanagements, Gestaltung 
und Infrastruktur vor Ort, Fragen der 
Nutzungsmischung, Digitalisierung des 
Handels sowie die derzeit verfolgten 
Ansätze für neue Wirtschafts-, Mobilitäts- 
und Logistikkonzepte sowie die Sauberkeit 
und Sicherheit diskutiert. 

Der Austausch auf dem Zentrengipfel diente 
zunächst der Erfassung der Problemlagen 
im Abgleich mit dem bereits bestehenden, 
umfangreichen Maßnahmenbündel des 
Senats und der Bezirke zur Entwicklung 
zukunftsfähiger Zentren. 

Im Rahmen von 24 Fokusgesprächen (je 
zwei pro Bezirk) wurden unter der Leitung 
von Staatssekretär Biel in den letzten zwölf 
Monaten mit den jeweiligen Bezirken, den 
Branchenverbänden und Partnerinnen 
und Partnern aus der Wirtschaft die 
fallbezogenen Bedarfe erarbeitet, 
Schwerpunkte gesetzt, bestehende 
Maßnahmen und Förderprogramme geprüft 
und nötige neue Lösungswege entwickelt. 
In der zweiten Runde der Fokusgespräche 
erfolgte die Auswertung der Erkenntnisse 
aus den Vorgesprächen, die Erörterung 
von vereinbarten Aufgaben und Zielen 
sowie von Verbesserungsvorschlägen. 
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Entwicklungsziele und erwartete Ergebnisse

Die Entwicklungsziele der Berliner Bezirke 
für die jeweiligen Zentren variieren 
erwartungsgemäß je nach Zentrum 
sowie den jeweiligen Bedürfnissen 
und Herausforderungen, die vor Ort 
bestehen. Jeder Bezirk verfolgt daher 
standortspezifische Entwicklungsstrategien 
und -ziele, die sowohl die Stadtentwicklung 
als auch soziale, ökologische und 
wirtschaftliche Aspekte berücksichtigen.

Trotz der vielen Unterschiede in 
den Bezirken ließen sich viele 
Problemstellungen herausarbeiten, 
die in allen Bezirken auftreten und 
denen mit einem gemeinsamen 
Ansatz begegnet werden kann. 

In Auswertung der Fokusgespräche mit 
den Bezirken lassen sich kurz-, mittel- 
und langfristige Ziele bzw. Maßnahmen 
identifizieren. Ihre Umsetzung ist vielfach 
eine Wirtschaftsförderungsaufgabe. 

Abbildung 1: Aus dem Zentrengipfel 2024 entwickelter Prozess der Fokusgespräche mit den Bezirken
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Kurzfristige Ziele (6–12 Monate):

•	 Aufbau lokaler Netzwerke mit festen Ansprechpartnerinnen und  
Ansprechpartner vor Ort

•	 Identifikation bereits bestehender zentrenübergreifender Kümmerer-
Strukturen, welche die Bezirke aktiv begleiten und unterstützen.

•	 Stärkung der bezirklichen Wirtschaftsförderung (WiFö)

•	 Etablierung eines überbezirklichen Kommunikationsformats 
mit klaren Verantwortlichkeiten

Mittelfristige Ziele (+1–5 Jahre):

•	 Entwicklung einer strukturierten Begleitung für Bezirke, die den Zugang zu 
Fördermitteln und Best-Practices erleichtert und den Erfahrungsaustausch verstetigt.

•	 Begleitung beim Aufbau privater Standortgemeinschaften in den 
Zentren durch feste Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner, 
insbesondere in den bezirklichen Wirtschaftsförderungen 

•	 Implementierung einer zentralen Koordinierungsstelle auf Landesebene, 
zur Stärkung der Nutzungsmischung und von Zwischennutzungen, die 
als Schnittstelle zwischen Verwaltung und Wirtschaft fungiert

•	 Regelmäßige Fortschreibung des Stadtentwicklungsplans Zentren

Langfristige Ziele (+5 Jahre):

•	 Entwicklung des Erlebnischarakters in den Zentren

•	 Ausbau von Kümmerer-Strukturen, um die Nachhaltigkeit von 
Projekten und Netzwerken langfristig zu unterstützen

•	 Prüfung eines weitergehenden Monitorings anhand bestehender 
Systeme (Wirtschaftsatlas, Kulturkataster) zur kontinuierlichen Steuerung, 
Beobachtung und Begleitung der Zentrenentwicklung

•	 Erhalt und Stärkung der polyzentralen Stadtstruktur 
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Erkenntnisse aus den Fokusgesprächen:  
Stärken und Herausforderungen der Zentren

Die Fokusgespräche mit den Bezirken 
haben die unterschiedlichen und 
gemeinsamen Problemlagen der Zentren 
deutlich gemacht. Von allen Seiten 
wurde der lösungsorientierte Dialog 
sehr geschätzt. Es hat sich gezeigt, dass 
es bislang an einem regelmäßigen 
Austauschformat der Hauptverwaltungen 

mit den Bezirken in dieser breit aufgestellten 
Form fehlte. Daher soll ein geeignetes 
Format für die Fortsetzung der Gespräche 
und zur Verstetigung des Austauschs 
entwickelt werden. Das Gesprächsformat 
soll sich dabei in die bestehenden 
Strukturen (siehe Abbildung 2) einfügen 
und diese zielgerichtet ergänzen. 

Abbildung 2: Etablierte Instrumente zur Sicherung und Stärkung der Zentren

Die vielfältigen Berliner Zentren, sowohl 
in Bezug auf stadträumliche als auch 
funktionale Aspekte, zeichnen sich 
durch eine Vielzahl von Stärken und 
Herausforderungen aus, die Berlin als 
europäische Metropole ausmachen. 
Unsere Zentren und Einkaufsstraßen 
sind mehr als Orte, in denen Einkauf 
stattfindet. Menschen suchen Räume für 
Freizeiterlebnisse - d.h. der öffentliche 
Raum muss neu ausgerichtet werden für 
Begegnung, mit mehr Grün, mit Kultur, mit 
Spiel- und Sportplätzen, mit Handel und 
Gastronomie – und muss dafür natürlich gut 

für alle erreichbar sein – Stichwort Mobilität. 
Einkaufen kann ein solches Freizeiterlebnis 
sein, wenn es einen Eventcharakter hat. 

Wichtig ist ein Mix aus Wohnen, Arbeiten, 
Handel, Dienstleistungen sowie Kultur- 
und Freizeitangeboten. Gute Wohn- und 
Arbeitsbedingungen, Kunst und Kultur 
locken die Menschen in die Innenstädte. 
Sie bieten Raum für Begegnung wie für 
Teilhabe und erfüllen damit eine wichtige 
gesellschaftliche Funktion. Viele Menschen 
wollen sich begegnen und gemeinsam 
Zeit in den Zentren verbringen.  
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So unterschiedlich die einzelnen Zentren auch sind, lassen sich 
doch Gemeinsamkeiten erkennen und zusammenfassen: 

Stärken der Berliner Zentren:

•	 Vielfältige Nutzungsmischung 
aus Einzelhandel, Gastronomie, 
Dienstleistungen und Kulturangeboten

•	 Gute Erreichbarkeit durch den ÖPNV 

•	 Attraktive öffentliche Räume

•	 Hohe Besuchsfrequenz, auch in Zentren 
mit starkem Nahversorgungsangebot

•	 Starke Identifikation der Anwohnenden 
mit ihren Zentren, insbesondere in 
historisch gewachsenen Strukturen

Herausforderungen und Defizite:

•	 Steigender Leerstand u.a. durch den 
Strukturwandel im Einzelhandel

•	 Einseitige Entwicklung des 
Branchenmixes, wodurch die 
Qualität des Einzelhandels sinkt

•	 Sinkende Aufenthaltsqualität 
durch Sicherheitsprobleme und 
Sauberkeitsdefizite in einzelnen Zentren

•	 Geringe Digitalisierung der 
Händlerinnen und Händler, wodurch 
viele Einzelhandelsbetriebe den 
Anschluss an den E-Commerce und 
hybride Geschäftsmodelle verpassen

•	 Personelle Unterbesetzung in 
den Wirtschaftsförderungen der 
Bezirke, wodurch eine strategische 
Zentrenentwicklung oft nicht 
aktiv verfolgt werden kann

Eine zentrale Erkenntnis aus den Fokusgesprächen ist, dass neben erforderlichen 
Investitionen in die Infrastruktur und dem Engagement privater Akteurinnen und 
Akteure vor allem die Nutzungsmischung von Immobilien und Akteursnetzwerke 
essenziell sind. Für den Erfolg von Netzwerken sind feste Ansprechpersonen 
und koordinierende Stellen von entscheidender Bedeutung. 
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Abbildung 3: Priorisierung der Themenfelder durch die Bezirke
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Ein Blick in die Fokuszentren – Steckbriefe 

Charlottenburg-Wilmersdorf – City West 

Im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf 
standen vor allem der Kurfürstendamm 
und die Wilmersdorfer Straße im Fokus. 
Während der Kurfürstendamm und die 
Tauentzienstraße als 1 A Shopping-Straße, 
hauptsächlich besucht von Gästen aus 
dem In- und Ausland, sich durch ein starkes 
stadtgesellschaftliches Engagement 
auszeichnen, durch den Business 
Improvement District (BID) Ku’damm 
Tauentzien gut aus der Corona Krise 
herausgefunden haben und auch weiterhin 
durch die Geschäftsstraßeninitiative 
der AG City betreut werden, sieht 
sich die Wilmersdorfer Straße großen 
Herausforderungen gegenübergestellt. 
Das Einzugsgebiet umfasst hauptsächlich 
Anwohnende des Kiezes und aus 
Charlottenburg Nord, bedingt durch die 
gute ÖPNV Anbindung. Der Bezirk konnte 
vielfältige Potenziale identifizieren, die 
in einer zukunftsorientierten Strategie 
gebündelt werden sollen. Die Wilmersdorfer 
Straße zeichnet sich als lebendige 
Kiezstraße aus. Inhabergeführte Geschäfte, 
vielfältige Gastronomieangebote und ein 
lokales Netzwerk stehen im Vordergrund. 
Es bedarf eines neuen USP1 für die 
Geschäftsstraße. Die räumliche Nähe zur 
Messe Berlin bietet Möglichkeiten für eine 
Weiterentwicklung. Diese Profilierung kann 
auch auf Abstrahleffekte, die sich durch die 
Entwicklung des Stadteingangs West und 
dem Konzeptverfahren des ICC ergeben, 
aufbauen. Trotz des Engagements vor 
Ort fehlt der Wilmersdorfer Straße aktuell 
eine verlässliche Kümmererstruktur. Diese 
Aufgabe kann von der Wirtschaftsförderung 
des Bezirks nur teilweise übernommen 
werden. Eine Aufnahme als Fördergebiet 
im Programm Lebendige Zentren 
und Quartiere wird vorbereitet. Mit 
dem novellierten Berliner Immobilien- 

und Standortgemeinschaftsgesetz 
(BIG) bestehen darüber hinaus für 
engagierte Grundeigentümerinnen und 
Grundeigentümer vor Ort mehr finanzielle 
und strukturelle Möglichkeiten. Gleiches 
gilt auch für den Kurfürstendamm und 
die Tauentzienstraße. In den Bereichen 
Sauberkeit und Sicherheit gibt es positive 
Ansätze, da die Zusammenarbeit mit 
der BSR reibungslos funktioniert – vor 
allem im Kontext von Baustellen und 
aktuellen Problemen, wie bspw. am 
Breitscheidplatz mit den bestehenden 
Sicherungen durch Poller.

Marzahn-Hellersdorf – Helle Mitte 

Die Fokusgespräche in Marzahn-Hellersdorf 
verdeutlichten die positiven Entwicklungen 
und zukünftigen Potenziale des lokalen 
Standortmanagements in der Helle Mitte. 
Von 2020 bis 2023 wurde bereits ein 
Citymanagement erfolgreich betrieben 
– finanziert über den Europäischen 
Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) / 
Wirtschaftsdienliche Maßnahmen (WdM) 
–, das als bedeutendes Instrument zur 
Begleitung städtebaulicher Entwicklungen 
diente. Aufbauend auf den in diesen Jahren 
geschaffenen Netzwerkstrukturen soll ab 
2025 ein neues Standortmanagement 
etabliert werden, finanziert über WdM 
und mit Mitteln der Städtebauförderung. 
Diese Wiederaufnahme verspricht eine 
kontinuierliche Betreuung und weitere 
Optimierung des Standortes, auch wenn 
derzeit noch keine etablierte Händler- oder 
Werbegemeinschaft existiert. Die jüngste 
Leerstands-Analyse aus dem Jahr 2023 
hat im gesamten Untersuchungsgebiet 
313 Gewerbeeinheiten erfasst. Besonders 

1	  Unique Selling Proposition (Alleinstellungsmerkmal)
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hervorzuheben ist dabei der starke Anteil 
des Dienstleistungssektors, der mit 129 Ein
heiten (41 %) dominiert. Ergänzt wird 
dies durch den Einzelhandel (16 %), das 
Gastgewerbe (14 %), soziale Einrichtungen 
(12 %) und die Verwaltung (2 %). Die 
Leerstände, die 15 % der Einheiten 
ausmachen – vor allem im Marktplatz-
Center – bieten zugleich Chancen, neue 
Nutzungsansätze zu entwickeln. Insgesamt 
zeigt sich, dass die Helle Mitte über 
vielfältige Potenziale verfügt. Mit der 
vorgesehenen Aufnahme als Fördergebiet 
im Programm Lebendige Zentren und 
Quartiere und gezielten Maßnahmen zur 
Optimierung der Leerstandsquoten sowie 
zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität im 
Zentrum ist der Bezirk gut gerüstet, um 
auch in Zukunft als dynamischer und 
lebenswerter Standort zu überzeugen.

Mitte – Müllerstraße 

Die Müllerstraße ist eine rund 2,1 km 
lange Geschäftsstraße im Herzen des 
Weddings und bildet das Rückgrat der 
lokalen Nahversorgung mit vielfältigem 
Einzelhandel, Dienstleistungen und 
kulturellen Angeboten. In den letzten Jahren 
gab es zahlreiche Veränderungen: Ein 
neuer Radweg wurde gebaut, Parkplätze 
wurden reduziert, die Galeria (Karstadt)-
Filiale wurde geschlossen und mehrere 
öffentliche Plätze – wie der Leopoldplatz 
und der Rathausvorplatz – wurden 
umgestaltet, um die Aufenthaltsqualität 
zu erhöhen. Gleichzeitig bleibt der 
Drogenkonsum rund um den Leopoldplatz 
eine Herausforderung, der mit Maßnahmen 
wie verstärkter Polizeipräsenz, aufsuchender 
Sozialarbeit und dem Platzmanagement 
mit den Infopoints, finanziert aus Mitteln 
des Sicherheitsgipfels, begegnet wird. Die 
kulturelle Belebung wird durch vielfältige, 
meist kostenfreie Angebote gefördert 

– darunter das Artist in Residence-
Programm, Fitnesskurse, Veranstaltungen 
der Schillerbibliothek sowie Initiativen von 
Einrichtungen wie der Galerie Wedding, 
dem Centre Français oder dem City Kino 
Wedding. Die im Jahr 2024 begonnene 
Marketingkampagne „We are Leo“ soll 
zu einem positiven Imagewandel des 
Leopoldplatzes beitragen. Die Müllerstraße 
ist aktuell ein Fördergebiet im Programm 
Lebendige Zentren und Quartiere. Zuletzt 
wurde das Lebendige Zentrum und 
Sanierungsgebiet „Müllerstraße“ um zwei 
Programmjahre bis 2028 verlängert.

Damit stehen zusätzliche Fördermittel 
zur Verfügung – unter anderem für das 
Geschäftsstraßenmanagement und die 
weitere Aufwertung des öffentlichen 
Raums. Gemeinsam mit lokalen 
Akteurinnen und Akteuren bieten sich 
so neue Chancen, die Müllerstraße als 
lebendiges, sicheres und attraktives 
Zentrum weiterzuentwickeln. Im Bezirk Mitte 
wird das Instrument des BID mit großem 
Interesse wahrgenommen. Die Müllerstraße 
hält der Bezirk dafür jedoch, u. a. aufgrund 
der vorhandenen Förderstrukturen, für 
derzeit nicht geeignet. Aktuell prüft der 
Bezirk gemeinsam mit Eigentümerinnen 
und Eigentümern, ob ein BID an anderer 
Stelle im Bezirk initiiert werden kann.

Friedrichshain-Kreuzberg – Frankfurter 
Allee / Warschauer Str.  
(Ring-Center I, Nahversorgungszentrum 
Warschauer Str., East Side Mall)

Die EAST SIDE MALL überzeugt durch 
eine ausgewogene Nutzungsmischung, 
die sowohl Fitnessstudios, gastronomische 
Angebote und touristische Attraktionen 
als auch tägliche Versorgungsangebote 
umfasst. Zukünftig wird über Angebote 
für Anwohnerinnen und Anwohner, 
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wie ein Kiezbürgeramt nachgedacht. 
Die durchschnittliche Verweildauer 
wird systemisch nicht erfasst. Das 
Center profitiert von seiner sehr guten 
Verkehrsanbindung zum Nahverkehr 
wie S- und U-Bahn, TRAM, Bus und 
seiner Anbindung zum Flughafen 
BER, Firmenansiedlungen mit einer 
hohen Mitarbeitendenzahl, dem 
Tourismusmagneten East Side Gallery 
und mehreren Veranstaltungsorten wie 
Clubs, Kinos, Galerien und Musikhallen.

Das Ring-Center I hingegen fokussiert 
sich vornehmlich auf den täglichen 
Bedarf, unterstützt durch Büros und 
bereits teilweise umgesetzte Pläne 
für ein Gesundheitszentrum. Auch 
hier sorgt die verkehrsgünstige Lage 
durch einen Umsteigebahnhof für gute 
Auslastungen. Beide Zentren sind im 
digitalen Netzwerk gut aufgestellt. 
Ansprechpersonen garantieren, dass 
digitale Infrastrukturen vorhanden 
sind und weiter ausgebaut werden 
können. Das Bezirksamt Friedrichshain-
Kreuzberg / Wirtschaftsförderung hat ein 
umfassendes Konzept zur zukunftssicheren 
und nachhaltigen Gestaltung des 
Wirtschaftsverkehrs in Auftrag gegeben. 
Die Machbarkeitsstudie soll konkrete 
Wege aufzeigen, wie der kleinste Berliner 
Bezirk trotz steigender Herausforderungen 
durch Online-Handel und Paketlieferungen 
seine Funktionsfähigkeit als Wirtschafts- 
und Wohnstandort sichern kann.

Im Bereich Sicherheit und Sauberkeit 
stehen beide Centren vor einigen 
Herausforderungen. Bestehende 
gute Kontakte zum Ordnungsamt 
und der Polizei tragen dazu bei, den 
Umgang mit Obdachlosen und mehr 
Sauberkeit aktiv anzugehen.

Lichtenberg – Ring-Center

Das Ring-Center II + III in Berlin-
Lichtenberg ist ein Einkaufs- und 
Geschäftszentrum, das sich in einem 
zentralen Bereich des Bezirks befindet. 
Es bietet eine Vielzahl von Geschäften, 
Restaurants und Dienstleistungen, die 
sowohl für Anwohnerinnen und Anwohner 
als auch für Besucherinnen und Besucher 
von Interesse sind. Das Center ist für 
seine gute Erreichbarkeit mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln bekannt und ist ein 
wichtiger Treffpunkt bzw. Anker in der 
näheren Umgebung. Die erfolgreiche 
Neuvermietung der ehemaligen Galeria-
Karstadt Kaufhof Filiale im Ring-Center III 
verhindert Leerstände bei gleichzeitiger 
Weiterentwicklung und nachhaltiger 
Belebung des Standortes. Dazu gehört 
auch die bezirkliche Nutzung einer 
leerstehenden Fläche im Ring-Center II 
als Pop-up Galerie oder als Aktionsfläche 
für Veranstaltungen wie des Boys- / 
Girls-Day im Rahmen der bezirklichen 
nachhaltigen Center-Entwicklung.

Neukölln – Karl-Marx-Str. / 
Hermannplatz/ Kottbusser Damm 

Seit 2008 ist ein Teilbereich 
dieses Berliner Hauptzentrums 
Städtebaufördergebiet und seit 2011 
auch städtebauliches Sanierungsgebiet 
nach dem Baugesetzbuch.

Das bezirkliche Stadtentwicklungsamt 
koordiniert unter Einbeziehung aller 
relevanten Akteurinnen und Akteure 
außerhalb und innerhalb der Verwaltung 
im Rahmen der „[Aktion! Karl-Marx-
Straße]“ einen Prozess zur Neuprofilierung 
des Zentrumsbereichs, darunter den 
Umbau des öffentlichen Raums und 
die steuernde Genehmigung privater 
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Bauvorhaben und Umnutzungen von 
Immobilien. Externe Auftragnehmerinnen 
und Auftragnehmer - ein Büro für 
Prozessteuerung, ein Citymanagement 
und ein Büro für Öffentlichkeitsarbeit 
- wirken an diesem Prozess mit.

Die bezirkliche Wirtschaftsförderung 
engagiert sich für die Stärkung 
und zukunftsfähige Entwicklung des 
Hauptzentrums, dabei stehen im 
Zentrum der Arbeit die aktive Betreuung 
des ansässigen Einzelhandels, die 
Begleitung von Schlüsselimmobilien 
und Investorinnen und Investoren sowie 
die Unterstützung bei der Durchführung 
lokaler Formate und Veranstaltungen, 
die zur Belebung des Zentrums beitragen 
und zur Standortidentität passen.

Darüber hinaus werden gezielt 
Kooperationen und Netzwerke zwischen 
lokalen Akteurinnen und Akteuren zu 
überbezirklichen Partnerinnen und Partnern 
angestoßen und begleitet. Angesichts der 
touristischen Relevanz des Standorts ist 
das Zentrum in verschiedene bezirkliche 
Tourismusprojekte eingebunden. Ziel ist es, 
den kulturell vielfältigen und stadträumlich 
dynamischen Charakter der Straße 
– mit ihrer besonderen Mischung aus 
Einzelhandel, Kultur und Gastronomie – 
auch überregional sichtbar zu machen. Die 
Wirtschaftsförderung bringt sich aktiv in die 
strategische Planung ein, um das Zentrum 
als lebendigen, wirtschaftlich aktiven und 
vielfältigen Ort dauerhaft zu stabilisieren.

Die Gesamtmaßnahme der Neuprofilierung 
soll in den Jahren nach 2028 auslaufen. 
Die Maßnahmen im öffentlichen Raum 
sind bereits größtenteils und erfolgreich 
abgeschlossen, wie auch viele Projekte 
innerhalb der Geschäftsimmobilien. Eine 
große Kaufhausumnutzung des ehemaligen 
C&A befindet sich derzeit mit dem „Kalle 
Neukölln“ noch in der Fertigstellung. 

Eine weitere Kaufhausimmobilie steht 
trotz aller Bemühungen des Bezirks 
weiterhin seit vielen Jahren leer und 
wird lediglich sporadisch und teilweise 
zwischengenutzt. Im Zusammenhang 
mit dem näher rückenden Abschluss des 
Gebietsentwicklungsprozesses werden 
derzeit Überlegungen für ein künftiges 
Standortmanagement erarbeitet.

Die größte Herausforderung besteht in 
der anhaltenden Vermüllungssituation im 
öffentlichen Raum entlang der Karl-Marx-
Straße. Trotz mehrfacher Thematisierung 
und verschiedener Kampagnen („Null 
Müll Neukölln“) gibt es jeden Tag diverse 
Mengen an Kleinstmüll, die Beschwerdelage 
von Bürgerinnen und Bürgern und 
Unternehmen ist sehr hoch. Durch das 
Reinigungsprojekt entlang der U8 war 
zudem eine weitere Verschlechterung der 
Müllansammlungen und Sicherheitslage 
rund um die U 7-Strecke zu beobachten, 
also einer Ausdehnung und weiteren 
Verlagerung des Konsums.

Im Bezirk besteht Einigkeit darüber, dass 
Awarenesskampagnen und Ähnliches 
hierzu keinen ausreichenden Beitrag liefern 
und es daher alternativlos eines stärkeren 
Engagements der Berliner Stadtreinigung 
bedarf. Das Engagement der BSR muss 
der speziellen Situation des Standorts in 
Neukölln mit durchschnittlichen täglichen 
Kundenfrequenzen von 32.000 Personen 
(Stand 2017) angepasst und somit 
ausgeweitet werden. Das dies gelingt, ist 
die Erwartung der bezirklichen Akteurinnen 
und Akteure an das Zentrengipfel-
Projekt und mögliche Maßnahmen.
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Pankow – Schönhauser Allee Arcaden 

Im Bezirk Pankow zeigt sich die Schön
hauser Allee als Hauptzentrum mit 
einem lebendigen Nahversorgungs- und 
Shopping-Center. Neben klassischen 
Einkaufsangeboten beherbergt es 
Arztpraxen, eine Bibliothek und ein 
Fitnesscenter. Dadurch wird der tägliche 
Bedarf effizient abgedeckt und es entsteht 
eine multifunktionale Infrastruktur, die 
den Bewohnerinnen und Bewohnern 
eine schnelle und bequeme Versorgung 
ermöglicht. Im Bereich Mobilität ist 
die Verkehrsanbindung in die Berliner 
Innenstadt hervorragend, wenngleich 
die Erreichbarkeit des direkten Umlands 
noch als ausbaufähig gesehen wird. 
Der hohe Anteil an Besucherinnen 
und Besuchern, von denen 52 % mit 
dem ÖPNV und 35 % zu Fuß kommen, 
unterstreicht die ausgezeichnete Lage 
und die gute Erreichbarkeit. Ein neu 
erarbeitetes Mobilitätskonzept, das 
bereits pilothaft umgesetzt wird, soll die 
bestehenden Herausforderungen – wie 
die nicht durchgehend barrierefreie 
ÖPNV-Nutzung – adressieren. Die 
geplante enge Abstimmung zwischen der 
Senatsverwaltung für Mobilität, Verkehr, 
Klimaschutz und Umwelt und dem Bezirk 
wird dabei eine wichtige Rolle spielen.

Auch mit Blick auf Sicherheit und Sauberkeit 
bestehen zwar Herausforderungen, wie 
eine steigende Kriminalitätsrate und 
sichtbare Verschmutzungen im Bahnhofs- 
und Centerumfeld, die jedoch als klar 
definierte Handlungsfelder gesehen 
werden. Diese Aspekte bieten Anlass für 
gezielte Sanierungsmaßnahmen, verstärkte 
Polizeipräsenz und kommunale Initiativen, 
um den Standort Pankow nachhaltig 
attraktiver zu gestalten. Insgesamt 
zeigt sich ein vielversprechendes Bild, 
das durch kooperative und innovative 
Maßnahmen weiter optimiert werden kann.

Reinickendorf – Gorkistraße / Tegel

Im Fokusgespräch zu Reinickendorf wurde 
als wichtiger Baustein zur Stärkung des 
Geschäfts- und Freizeitstandorts Tegel 
„Der Tegeler Unternehmerstammtisch“ 
dargestellt, an dem Interessenten 
unterschiedlichster Branchen teilnehmen. 
Zusammen mit der Beteiligung der 
Centermanager „Tegel Quartier“ und 
„Hallen am Borsigturm“ bildet dies eine 
wertvolle Plattform für den Austausch 
und die Entwicklung neuer Ideen. Die 
Nutzungsmischung in Tegel ist vielfältig: 
Ein langgestreckter Kernbereich 
umfasst den nördlichen Zentrumskern 
mit dem „Tegel Quartier“ inklusive der 
Markthalle, dem „Kaufhaus Galeria“ 
und dem Einkaufszentrum „Hallen 
am Borsigturm“. Ergänzt wird dieses 
Angebot durch Einzelhandel und eine 
Vielzahl von Gastronomiebetrieben. 

Tegel fungiert zudem als touristisches 
Zentrum des Bezirks mit der attraktiven 
Greenwichpromenade und diversen 
Freizeitangeboten, die sowohl 
Einheimische als auch Besucherinnen 
und Besucher ansprechen. 

Im Mobilitätsbereich wird derzeit ein 
Konzept diskutiert. Da sich die bisher im 
Kernbereich praktizierte Mischparkregelung 
(Parkscheibe, Anwohnerparken) bewährt 
hat, ist angedacht diese sowohl für Kurz
parker als auch für eine anwohner
freundliche Gestaltung des Parkraums 
als Kurzparkzone in Tegel anzubieten. 

Zudem dürfte der Umstieg auf ÖPNV nach 
Beendigung der Baumaßnahmen an der U6 
im zweiten Halbjahr 2026 die Erreichbarkeit 
Tegels noch weiter verbessern. 
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Spandau – Altstadt Spandau 

Die Analyse aus den Fokusgesprächen 
zeigt, dass die Altstadt Spandau über 
ein beeindruckendes Potenzial verfügt. 
Die historisch gewachsene Identifikation 
der Bürgerinnen und Bürger und die 
Lage in der größten Fußgängerzone 
Berlins bilden ein starkes Fundament. 
Der Standort mit seinen immer noch 
zahlreichen Einzelhandelsangeboten, zwei 
Wochenmärkten, der gastronomischen 
Vielfalt und einer wachsenden Zahl an 
Dienstleistern sorgt für eine lebendige 
Atmosphäre. Es ist gelungen, den 
Fortbestand der Galeria-Filiale in 
Spandau zu sichern. Zwar wird sich die 
Verkaufsfläche künftig verkleinern, doch 
die Verhandlungen zur Nachnutzung 
der übrigen Flächen laufen bereits auf 
Hochtouren. Damit bleibt ein zentraler 
Anlaufpunkt in der Spandauer Innenstadt 
erhalten und bietet weiterhin wichtige 
Impulse für den lokalen Einzelhandel. Zu 
der anhaltend hohen Passantenfrequenz 
tragen die Lage als Verkehrsknotenpunkt, 
der Sitz der öffentlichen Verwaltung, 
diverse Kultur- und Bildungseinrichtungen 
sowie eine Vielzahl von Ärztinnen und 
Ärzten und Gesundheitseinrichtungen 
bei. Der Wandel im stationären Handel, 
bedingt durch den Onlinevertrieb, 
wird als spürbare Herausforderung 
wahrgenommen, doch bietet er zugleich die 
Möglichkeit, innovative Nutzungskonzepte 
zu entwickeln und den Mix an Angeboten 
noch gezielter zu gestalten.

Auch wenn die digitale Infrastruktur 
derzeit noch ausbaufähig ist, wurde 
in den vergangenen Jahren mit 
den von Wirtschaftsförderung und 
Geschäftsstraßenmanagement 
aufgebauten Webseiten und Social-Media-
Kanälen ein wichtiger Grundstein für eine 
zeitgemäße Außendarstellung – auch 
im Zusammenwirken mit den Spandau 

Arcaden – gelegt. Die Lage an der Havel 
bietet nicht zuletzt weitere touristische 
Potenziale. Zusätzlich wird durch die im 
Rahmen des Förderprogramms „Lebendige 
Zentren und Quartiere“ (LZQ) geplanten 
Investitionen in Straßen, Plätze, barrierefreie 
Zugänge und klimatische Anpassungen 
eine nachhaltige Verbesserung des 
öffentlichen Raums angestrebt.

Steglitz-Zehlendorf – Schloßstraße 

Als Hauptzentrum bieten die Schloßstraße 
und die angrenzenden Nebenstraßen 
hervorragende Voraussetzungen für eine 
kreative Weiterentwicklung und einen 
nachhaltigen wirtschaftlichen Impuls. 
Sie ist die wichtigste Einkaufsstraße im 
Südwesten Berlins mit Shoppingcentern, 
Einzelhandel, Dienstleistungsbetrieben 
und kulturellen Einrichtungen. Mehrere 
Shoppingcenter sowie die Galeria-
Filiale sind wichtige Ankerpunkte an der 
Schloßstraße. Wichtig ist auch, dass das 
im Zentrum der Schloßstraße gelegene 
Boulevard Berlin zu neuem Leben erwacht.

Ein besonderer Schwerpunkt des 
Bezirks liegt auf der Steigerung der 
Aufenthaltsqualität im Außenraum. 
Gezielte Maßnahmen zur Aufwertung 
des öffentlichen Raumes, etwa durch 
verbesserte Stadtmöblierung, Begrünung 
und attraktive Veranstaltungskonzepte, 
sollen dazu beitragen, die Schloßstraße als 
ansprechende Einkaufsmeile noch stärker 
zu positionieren. Auch hier fehlt es derzeit 
trotz des hohen Engagements vor Ort 
an einer verlässlichen Kümmererstruktur. 
Koordiniert durch die Wirtschaftsförderung 
des Bezirks soll eine Vernetzungsstruktur 
der Einzelhändlerinnen und Einzelhändler 
und Gewerbetreibenden aufgebaut 
werden. Die Etablierung eines nachhaltigen 
Standortmanagements wird aber seitens 
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des Bezirks als essenziell erachtet. Mit 
der Novellierung des BIG bestehen 
für engagierte Grundeigentümerinnen 
und Grundeigentümer mehr finanzielle 
und strukturelle Möglichkeiten 
zur Unterstützung vor Ort.

Tempelhof-Schöneberg – 
Tempelhofer Damm 

Innerhalb der Fokusgespräche wurde 
der Tempelhofer Damm als städtisches 
Hauptzentrum hervorgehoben, das 
trotz der Schließung des Galeria-
Standortes mit einer Verkaufsfläche 
von 17.700 m² über großes Potenzial 
verfügt. Der Tempelhofer Damm ist eine 
wichtige Verkehrsader für Autos und den 
öffentlichen Nahverkehr. Hier befinden 
sich sowohl Geschäfte und Restaurants 
als auch Dienstleistungsangebote, 
welche die Umgebung für Anwohnerinnen 
und Anwohnern attraktiv machen. 
Auch die Nähe zum Tempelhofer Feld, 
einem riesigen Park und ehemaligen 
Flugfeld, trägt dazu bei, dass die 
Gegend eine Mischung aus urbanem 
Leben und Erholungsraum bietet. 

Die langfristige Neuausrichtung des 
ehemaligen Galeria Karstadt Kaufhof 
Warenhauses in Tempelhof hat erfreulicher 
Weise mit Lidl als neuem Ankermieter 
begonnen. Neben Lidl werden nach und 
nach weitere Händlerinnen und Händler im 
Untergeschoss des Objekts einziehen. Die 
Bemühungen, auch die anderen Etagen 
zu vermieten, laufen weiter. Ein genauer 
Nutzermix steht noch nicht fest. Zusammen 
mit der Eröffnung der Lidl-Filiale wird auch 
das Parkhaus wieder in Betrieb genommen.

Treptow-Köpenick – Park 
Center Treptow

Im Bezirk Treptow-Köpenick und speziell im 
Park Center zeichnen sich Entwicklungen 
ab, die für das Einkaufszentrum neue 
Perspektiven eröffnen. So wird auf 5.000m² 
im Erdgeschoss wieder ein Nahversorger 
eine Filiale eröffnen. Diese Erweiterung 
stärkt auch das lokale Angebot und bietet 
den Besucherinnen und Besuchern ein 
erweitertes Sortiment und ein angenehmes 
Einkaufserlebnis. Auch wenn das Park 
Center online präsent ist, gibt es noch 
keine detaillierten Informationen zur 
bestehenden digitalen Infrastruktur oder 
einer differenzierten Kümmerer-Struktur. 
Im Bereich Mobilität befindet sich das 
Park Center aktuell im Umbau. Dieser 
Umstand bietet die Möglichkeit, zukünftige 
Mobilitätskonzepte präzise auf den 
Standort abzustimmen und die Lieferzonen 
bedarfsgerecht zu gestalten. Insgesamt 
zeigt sich, dass das Park Center Treptow 
durch die aktuellen Investitionen und 
geplanten Umstrukturierungen in eine neue 
Phase eintritt. Mit gezielten Maßnahmen 
in den Bereichen digitale Infrastruktur und 
Mobilitätskonzepte kann das Park Center 
zu einem modernen, attraktiven und 
zukunftsorientierten Einkaufszentrum werden.
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Handlungsfelder für eine nachhaltige 
Zentrenentwicklung

Handlungsfelder für eine nachhaltige Zentrenentwicklung

Die Betrachtung der einzelnen Zentren in den Fokusgesprächen mit den Bezirken machte 
viele gemeinsame Herausforderungen deutlich, vor denen alle Bezirke gleichermaßen 
stehen und denen durch eine verstärkte Zusammenarbeit und bessere Nutzung 
vorhandener Instrumente der Bezirke und der Senatsverwaltungen begegnet werden soll. 

Auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse und Ergebnisse lassen sich 
sechs zentrale Handlungsfelder ableiten, auf die sich die weitere 
Zusammenarbeit der Senatsverwaltungen und der Bezirke fokussiert:

Handlungsfeld 1: 
Kommunikation und Netzwerke 
mit festen Ansprechpersonen

•	 Unterstützung bei bestehenden 
„überbezirklichen Austauschformaten“ 
zur regelmäßigen Vernetzung 

•	 Kümmerer in jedem Bezirk, 
die als erste Anlaufstelle für 
Gewerbetreibende, Verwaltung und 
Standortgemeinschaften fungieren.

•	 Feste Strukturen für Vernetzung und 
Steuerung – Netzwerke ohne klare 
Zuständigkeiten bleiben wirkungslos.

•	 Überprüfung und Verbesserung 
der Schnittstellen zwischen 
Bezirksverwaltungen und Landesebene, 
um Entscheidungswege zu verkürzen.

•	 Langfristige Kommunikation mit den 
Bezirken – von Zwischennutzungen 
bis hin zur Transformation der 
Einzelhandelslandschaft 

Handlungsfeld 2:  
Unterstützung der Selbstorganisation 
der Händlerinnen und Händler

•	 Begleitung von Standortgemeinschaften 
(Business Improvement District BIDs) 
durch festgelegte Ansprechpersonen auf 
Grundlage des Berliner Immobilien- und 
Standortgemeinschafts-Gesetzes (BIG)

•	 Beratung bei der Errichtung von 
BIDs durch die Industrie- und 
Handelskammer zu Berlin

•	 Anschubfinanzierung für die 
Initiativphase der BID-Gründung

•	 Förderung zum Aufbau von Händler- 
und Standortnetzwerken durch 
Programme wie „Mittendrin Berlin!“

•	 Unterstützung der Bezirke bei der 
Durchführung von Maßnahmen zur 
Stärkung der Wirtschaftsstrukturen 
am Wirtschaftsstandort z.B. 
durch Strategieentwicklung 
und Standortmarketing 
Bestandsaufnahmen sowie bei der 
bezirklichen Tourismusförderung
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Handlungsfeld 3:  
Unterstützung bei Zwischennutzungen

•	 Etablierung eines zentralen 
„Zwischennutzungsbüros“ zur 
Vernetzung von Verwaltung, Kultur- 
und Gewerbetreibenden mit der 
Immobilienwirtschaft bei der flexiblen 
Nutzung leerstehender Flächen

•	 Entwicklung eines Kulturkatasters 
als digitales Analyse-, - und 
Zusammenarbeitswerkzeug mit Blick 
auf die Koordinierung der Nutzung 
von Kunst und Kultur in den Zentren

•	 Förderung im Rahmen des Berliner 
Projektfonds Urbane Praxis von 
künstlerischen und kulturellen Projekten 
im öffentlichen Raum, die sich mit 
Stadtraum und Stadtgesellschaft 
in Berlin auseinandersetzen.

Handlungsfeld 4:  
Stärkung der bezirklichen 
Wirtschaftsförderung

•	 „Fastlane WdM“ – schnellere 
Mittelvergabe durch klar 
definierte Zuständigkeiten

•	 Vereinfachungen bei der bezirklichen 
Kofinanzierung bei WdM

•	 Best-Practice-Workshops für Bezirke, um 
Know-how systematisch weiterzugeben.

•	 Unterstützung der Bezirke bei dem 
Aufbau sowie bei der Weiterführung 
von Netzwerkstrukturen

Handlungsfeld 5:  
Aufenthaltsqualität steigern 

•	 Einsatz des Bund-Länder-
Förderprogramms „Lebendige Zentren 
und Quartiere (LZQ)“ zur Qualifizierung

•	 Mehr Sicherheit und Sauberkeit durch 
verstärkte Zusammenarbeit zwischen 
Verwaltung und Standortgemeinschaften 

Handlungsfeld 6:  
Innovationen im Einzelhandel 
und Digitalisierung

•	 Einführung von Kiezlaboren 
als Reallabore für neue 
Einzelhandelskonzepte 

•	 Aufbau eines Digitalisierungsprogramms 
für Händlerinnen und Händler 
in Kooperation mit der 
Technologiestiftung Berlin 

•	 Unterstützung des Einzelhandels beim 
Einsatz von Digitalisierungslotsen 
bei der Digitalagentur Berlin (DAB) 
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10-Punkte-Plan  
für wirtschaftsstarke und lebendige  
Berliner Zentren 

10-Punkte-Plan der Senatsverwaltungen für Wirtschaft, Energie und Betriebe 
sowie für Stadtentwicklung, Bauen und Wohnen 
- Umsetzung der Maßnahmen

Der erste Zentrengipfel 2024, die 24 
Fokusgespräche der Senatsverwaltung 
für Wirtschaft, Energie und Betriebe 
mit den Bezirken sowie der diesjährige 
zweite Zentrengipfel haben gezeigt, 
dass bereits Vieles erreicht und auf 
den Weg gebracht wurde, um unsere 
Zentren weiterzuentwickeln. Daran 
wollen wir anknüpfen und weitere 
Verbesserungen erreichen. 

Die nachhaltige Entwicklung der Zentren 
benötigt mehr als Programme und 
Netzwerke – sie braucht eine stete 
Begleitung, feste Ansprechpersonen 
und ein langfristiges Commitment von 
Politik, Verwaltung und Wirtschaft. Mit 
den nachstehenden Maßnahmen werden 
Schwerpunkte gesetzt und sichergestellt, 
dass die Berliner Fokuszentren nicht nur 
kurzfristig unterstützt, sondern langfristig 
strategisch entwickelt werden – mit klaren 
Verantwortlichkeiten, starken Netzwerken 
und einer nachhaltigen Begleitung. 

Gleichzeitig soll durch die Fortführung 
vorhandener Gesprächsformate und die 
Schaffung eines zentralen Austauschs 
mehr Transparenz über laufende 
Maßnahmen und ein verbesserter Dialog 
über erzielte Erfolge im Sinne von Best 
Practice-Beispielen hergestellt werden. 
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Es werden folgende Maßnahmen vereinbart:

1.	 Förderinstrumente für die 
Wirtschaftsförderung vereinfachen 
und weiterentwickeln

Die Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie 
und Betriebe stärkt die Wirtschaftsförderung 
in den Bezirken. Das Förderinstrument 
„Wirtschaftsdienliche Maßnahmen“ (WdM)2 
wird vereinfacht, finanziell gestärkt und 
der Kofinanzierungsanteil der Bezirke 
wird von derzeit 60 Prozent auf 10 Prozent 
abgesenkt.

2.	 Stärkung des Handels und der 
bezirklichen Wirtschaftsförderung

Mit einer Befragung der Passantinnen 
und Passanten in jeweils einem Zentrum 
jedes Bezirks soll erstmals ein umfassendes 
Bild über die Besucherstruktur, die Motive 
und das Verhalten der Besucherinnen und 
Besucher erhoben werden. Die Ergebnisse 
hieraus sollen in die Weiterentwicklung 
der Zentren und die weitere Optimierung 
der Maßnahmen von Senat und Bezirken 
einfließen. 

Mit der Einführung von Kiezlaboren als 
Reallabore für neue Einzelhandelskonzepte 
sollen neue Handelskonzepte unkompliziert 
und schnell erprobt werden können. 

Es sollen Netzwerkmanagerinnen und 
Netzwerkmanager in jedem Bezirk eta
bliert werden, die als erste Anlaufstelle 
für Gewerbetreibende, Verwaltung und 
Standortgemeinschaften fungieren. Diese 
zusätzlichen projektgebundenen Stellen 
können aus WdM-Mitteln finanziert werden, 
welche die Senatsverwaltung für Wirtschaft, 
Energie und Betriebe den Bezirken zur 
Verfügung stellt. Ziel ist die Stärkung der 
bezirklichen Wirtschaftsförderungen und 
die Schaffung fester Strukturen für die 
Vernetzung und Steuerung mit klaren 
Zuständigkeiten. 

3.	 Standortgemeinschaften 
ermöglichen und stärken

Unter Federführung der Senatsver
waltung für Stadtentwicklung, Bauen 
und Wohnen wurde das Berliner Gesetz 
zur Einführung von Immobilen- und 
Standortgemeinschaften (BIG) novelliert. 
Ein Leitfaden und ergänzende Merkblätter 
bieten umfassende Informationen rund 
um das Instrument und seine Anwendung. 
Um den Einstieg zu erleichtern, unter
stützt die Senatsverwaltung für Wirt
schaft, Energie und Betriebe die 
Bezirke und die Immobilien- und 
Standortgemeinschaften (ISG) mit einer 
Anschubfinanzierung. Sowohl mit dem 
Instrument der Wirtschaftsförderung 
„Wirtschaftsdienliche Maßnahmen“ (WdM) 
für die Vorbereitungsphase als auch 
durch die (darlehensbasierten) Angebote 
der Investitionsbank Berlin (IBB) für die 
Einrichtungs- und Umsetzungsphase 
(bis zum Zeitpunkt der Auszahlung der 
Abgabe) kann eine Anschub- bzw. 
Zwischenfinanzierung als Unterstützung der 
Errichtung einer ISG in Anspruch genommen 
werden. Die Unterstützungsangebote 
können unabhängig voneinander genutzt 
werden. Ein Anspruch auf die Anschub- bzw. 
Zwischenfinanzierung besteht nicht.

2 	Diese Förderung kann ausschließlich von den Bezirken 
in Anspruch genommen werden und ermöglicht 
den Bezirken beispielsweise die Finanzierung von 
Konzepten zur wirtschaftlichen Entwicklung, die 
Finanzierung von Maßnahmen zur Stärkung der 
örtlichen Wirtschaftsstrukturen, Einkaufsstraßen sowie 
bezirkliches Standortmanagement und den Aufbau 
von bezirklichen oder örtlichen Wirtschaftsnetzwerken.
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4.	 Sensibilisierungskampagne 
– Stadtsauberkeit 

Mit Unterstützung der BSR wird weiter 
gegen Vermüllung in den Zentren vorge
gangen. Abfälle, die auf den Straßen, in 
Parks oder an anderen öffentlichen Orten 
liegen, haben negative Auswirkungen auf 
das Stadtbild und beeinträchtigen die 
Aufenthaltsqualität in den Zentren. Mit 
einer neuen Sensibilisierungskampagne 
sollen alle Berlinerinnen und Berliner 
dazu ermutigt werden, Verantwortung 
für die Sauberkeit in ihrer Umgebung zu 
übernehmen. Ziel ist es, das Bewusstsein 
für die Folgen der Vermüllung zu schärfen. 
Außerdem wird das Programm zur 
Reinigung von Parks, Grünanlagen und 
Spielplätzen durch die BSR fortgeführt. 

5.	 Einführung von Digitalisierungslotsen 

Neben den bestehenden Angeboten 
des Digitalzentrums und anderen privat
wirtschaftlichen Initiativen wird zukünftig 
durch die Digitalagentur des Landes 
Berlin in Zusammenarbeit mit dem 
Handelsverband Berlin Brandenburg 
e.V. und DEHOGA das Know-how für 
den Einzelhandel und die Gastronomie 
sowie die Beherbergungsbetriebe zu
sammengetragen und mit Hilfe von quali
fizierten Digitalisierungslotsen direkt in 
die Berliner Zentren getragen. Dadurch 
können zukünftig alle Themen rund um das 
Thema Digitalisierung unmittelbar mit den 
Betrieben vor Ort erarbeitet werden.

6.	 Städtebauliche Ansätze auf 
die Zentren fokussieren

Mit der laufenden Aktualisierung des 
Stadtentwicklungsplans Zentren greift die 
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, 
Bauen und Wohnen die aktuellen Heraus
forderungen der Zentrenentwicklung auf. 
Das Städtebauförderungsprogramm 
„Lebendige Zentren“ wird sich noch 

stärker auf die Zentren fokussieren. Noch in 
diesem Jahr werden voraussichtlich weitere 
fünf Gebiete (die Wilmersdorfer Straße, 
die Helle Mitte, Zehlendorf-Mitte, die 
Brunnenstraße Nord und die Berliner Mitte) 
in die Städtebauförderung aufgenommen. 
Für 2026 ist als weiteres Fördergebiet 
die Potsdamer Straße geplant. Die 
Klimaanpassung des Stadtraumes, die 
Erhaltung und Weiterentwicklung wichtiger 
zentrenrelevanter Ankernutzungen, 
die Schaffung zukunftsfähiger Mobili
tätsangebote, aber auch die Einbindung 
von neuen Akteursstrukturen in die 
Zentrenentwicklung stehen hierbei verstärkt 
im Mittelpunkt. Die jährlich stattfindenden 
Austauschformate „Zentrendialog“ und 
„Zentrenwerkstatt“ wird die Senatsver
waltung für Stadtentwicklung, Bauen und 
Wohnen fortführen und weitere Akteure in 
den Wissenstransfer einbinden.

7.	 Zentrale Koordinierungsstelle 
für Zwischennutzung von 
leerstehenden Räumen aufbauen

Gemeinsam mit den Bezirken wird die 
Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie 
und Betriebe die Herausforderung 
leerstehender Gewerbe- und Einzel
handelsflächen in den Zentren angehen. 
Ziel ist es, die Bezirke bei der Vermittlung 
von leerstehenden Flächen für langfristige 
Zwecke oder temporäre Zwischennutzung 
zu unterstützen. Hierzu wird, am Vorbild 
der Hamburger Kreativgesellschaft 
orientiert, die Schaffung eines zen
tralen „Zwischennutzungsbüros“ zur 
Vernetzung von Verwaltung, Kultur- und 
Gewerbetreibenden mit der Immo
bilienwirtschaft zur flexiblen Nutzung 
leerstehender Flächen bei visitBerlin als 
Pilotprojekt aufgesetzt.
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8.	 Lokales Engagement und Vernetzung 
stärken und professionalisieren: 
Mittendrin Berlin!

Der Wettbewerb „Mittendrin Berlin! 
Projekte in Berliner Zentren“ ist ein seit 
20 Jahren etabliertes Instrument der 
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, 
Bauen und Wohnen gemeinsam mit 
der IHK Berlin und weiteren privaten 
Partnerinnen und Partnern zur Stärkung 
von Geschäftsstraßen und Zentren. 
Das Verfahren richtet sich an lokale 
Netzwerke, die vielfach ehrenamtlich tätig 
sind. Mittendrin Berlin wurde inhaltlich 
sehr erfolgreich weiterentwickelt, um 
die neuen Herausforderungen der 
Zentrenentwicklung aufzunehmen. Im 
aktuellen Wettbewerbsverfahren sollen mit 
neuen Angeboten und Aktionen attraktive, 
vielseitige „Dritte Orte“ entwickelt 
werden, die den Handel stärken und zum 
Begegnen, Verweilen und Mitgestalten 
einladen – und damit Mehrwerte für die 
Berliner Zentren und Geschäftsstraßen 
schaffen. Die einzigartige Resonanz von 47 
eingereichten Beiträgen im Jahr 2025 zeigt, 
dass der Nerv der Zeit getroffen wurde und 
steht ebenso für herausragendes lokales 
Engagement in den Berliner Zentren. 
Die Erfahrungen aus der Begleitung 
der auszuwählenden Gewinner-Projekte 
Ende 2025 und ihre Ergebnisse werden 
in die zukünftige Weiterentwicklung des 
Wettbewerbs einfließen. 

9.	 Wirtschaftsatlas und 
Kulturkataster verknüpfen

In Zusammenarbeit mit der Senatsver
waltung für Kultur und Gesellschaftlichen 
Zusammenhalt, der Kulturraum Berlin 
gGmbH, der Senatsverwaltung für Wirt
schaft, Energie und Betriebe sowie 
Berlin Partner für Wirtschaft und 
Technologie GmbH werden wir die 
Daten des Kulturkatasters auch über den 
Wirtschaftsatlas zugänglich machen 
und hierdurch die Attraktivität der 
Zentren durch höhere Transparenz sowie 
bessere Vernetzung von Kunst und Kultur 
mit den Akteurinnen und Akteuren aus 
Immobilienwirtschaft, lokalem Gewerbe 
(Einzelhandel, Handwerk usw.) und 
Dienstleistungen sowie der bezirklichen 
Wirtschaftsförderung deutlich verbessern. 

10.	Regelmäßiger Austausch zum 
Fortgang der Zentrenentwicklung

Der fruchtbare Austausch aus den 
Fokusgesprächen zwischen der 
Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie 
und Betriebe und den Bezirken wird 
fortgesetzt. Hierzu wird künftig einmal 
im Jahr ein gemeinsames Gipfelformat 
durchgeführt. Darüber hinaus wird die 
Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie 
und Betriebe mit den Bezirken Best-
Practice-Workshops zu erfolgreichen 
Zentrenprojekten durchführen.

Gemeinsam mit den Bezirken wird die 
Senatsverwaltung für Wirtschaft, Energie 
und Betriebe eine Konferenz zur Situation 
der Berliner Shoppingcenter durchführen.

Der Start neuer Maßnahmen sowie die Verstärkung bereits bestehender Instrumente ist 
zum 1. Januar 2026 geplant. 
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